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Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DM Berlin , 3V . Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

»es Eisernen Kreuzes an Generalmajor Kurt Oppenländer,
Kommandeur einer Infanterie -Division, Hauptmann Siegfried
Heller, Kompaniechef in einem Pionier -Bataillon ; Oberarzt
Dr. Horst Wilke, Bataillonsarzt in einem Infanterie -Re¬
giment.

Generalmajor Kurt Oppenländer , am 11. 2 . 1892 als Sohn
des Oberstleutnants Albert Oppenländer zu lllm an der
Donau geboren , errang mit seiner Division im südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront Kampferfolge , die für die Gesamtführung
kräfte verteidigte er eine wichtige Stadt , durchbrach Mitte Juni
von ausschlaggebender Bedeutung waren . Gegen stärkste Feind-
dir zäh verteidigten Stellungen der Bolschewisten am Donez
und stieß mit seiner Division Ende Juni in zwei Kampftagen
nahezu ISO Kilometer in den Feind.

Ritterkreuzträger Hauptmann Kühl fand den Fliegertod
DNB Berlin , 30. Juli . Der Ritterkreuzträger Hauptmann

Hermann Kühl, Eruppenkommandeur in einem Kampfgeschwa¬
der, starb am 22. Juli im Osten den Fliegertod.

Als Sohn eines Briefträgers am 6. März 1909 zu Bliesdors
bei Oldenburg geboren, trat Hermann Kühl 1928 als Polizei-
amvärter bei der Polizeischule Kiel ein, wurde nach Verwen¬
dung als Hilfslehrer an der Polizeischule Treptow 1933 zum
Leutnant der Landespolizei befördert und kam noch im gleichen
Jahr zur Luftwaffe. Als Staffelkapitän nahm er mit Auszeich¬
nung am Polenfcldzug, am Kampf um Norwegen , Holland und
Belgien sowie an den Einsätzen gegen Frankreich und England
teil . Für die dabei erzielten großen Erfolge wurde ihm schon
am 21. November 1910 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen.

SA. -Obergruppenführer (S .) Dr . Brauneck gefallen
DNV Berlin , 30. Juli . Im kämpferischen Einsatz starb am

27. Juli der SA .-Obergruppenführer (S .) Dr . Hermann
Brauneck , Hauptamtschef der Obersten SA .-Führung , den Sol¬
datentod.

Als Sohn der saarländischen Erde 1894 geboren, nahm der
junge Seeoffizier am Weltkrieg teil und erwarb die beiden
Eisernen Kreuze. Nach dem Zusammenbruch widmete er sich dem
Ctudium der Medizin , das er 1922 mit dem Staatsexamen und
der Promotion zum Dr - med . abschloß. 1931 trat er der NSDAP,
und der SA . bei und war fortan im Gau Weser-Ems überall
dort zu finden, wo es galt , der Bewegung zum Durchbruch zu
verhelfen . Im November 1937 wurde Brauneck unter Beför¬
derung zum Obergruppenführer (S .) zum Chef des Eefund-
heitshauptamtes der obersten SA . -Führung ernannt . In dieser
Dienststelle hat er sich um den Aufbau des Gesundheitswesens
der SA . große Verdienste erworben.

^ -Obergruppenführer und General der Waffen - FF Scharfe
gestorben — Der Chef des Hauptamtes ^ - Gericht

DNB München, 30. Juli . Im Alter von 66 Jahren ist ^ -Ober¬
gruppenführer und General der Waffen - FF , Paul Scharfe, Chef
des Hauptamtes FF -Gericht, in Starnberg bei München ge¬
storben . Seit 1933 hat sich ^ -Obergruppenführer Scharfe mit
großem Erfolg den Rechtsfragen der Schutzstaffeln gewidmet. Es
ist nicht zuletzt sein Verdienst, daß das Hauptamt FF -Gericht,
das ursprünglich nur Disziplinär - und Beschwerdesachen sowie
Ehrenschutz -Angelegenheiten für den Reichssührer Ff bearbei¬
tete, zur Zentralstelle und Ministerialinstanz für die Sonder-
gerichtsbarkeit der Ff und Polizei ausgebaut werden konnte.
Die Cchutzstasfel verliert in ff -Obergruppenführer Paul Scharfe
einen kompromißlosen Nationalsozialisten und verständnisvollen
Kameraden.

Ritterkreuzträger Major d. R . Florin feiner Verwundung
erlegen

DRV Berlin, 3g. Juli . Der Kommandeur eines Panzer-
>grenadierbataillons, Ritterkreuzträger Major d . R . Gerhard
Worin, ist am 20 . Juli 1942 seiner schweren, im Kampf gegen
sden Bolschewismus erlittenen Verwundung erlegen. Major
Worin wurde vom Führer am 2 . Februar 1942 als Hauptmann
nut seinen hervorragend tapferen EinjaK mit Ritterkreuz
^rs Eisernen Kreuzes, ausgezeichnet. " "

Axmann vor Führern - er Wehrertüchtigungslager
30'

,
2uli . Die Lager der Hitler -Jugend zur vormili-

K Ertüchtigung des Jahrgangs der Siebzehnjährigen
s/.v ' ^ Mai dieses Jahres in allen Gauen des Reiches er-
lchtet worden und haben ihre ersten Lehrgänge abgeschlossen,» zahlreichen Lagern erfahren monatlich Tausende von Ange-Migen des ältesten Jahrganges der Hitler -Jugend in Zusam-
enarbeit mit Heer und Waffcn - FF ihre vormilitärische Aus-
wung . Weitere Lager sind im Entstehen, so daß der in Frage

kommende Jahrgang total erfaßt wird.
Auswertung der Erfahrungen dieser jugendgemäßen

soildung für den Dienst in der deutschen Wehrmacht waren
Fronteinsatz bewährte » HJ .-Führer dieser Lager in

Uin zusammengefaßt, lieber ihre Aufgaben sprach im Vei-
»er Vertreter des Heeres und der Waffen - FF Reichsjugend-Olyrer Artur Axmann und betonte, daß die Wehrertüchtigung

. Siebzehnjährigen der schönste Kriegsauftrag sei. den der
o hier der Hitler -Jugend gegeben habe.

Mgriffso-erationen gewinnen rasch an Boden
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Proletarskaja im Sturm genommen
Schnelle Division vernichtete 68 Sowjetpanzer — Sowjet-
schen Truppen im großen Donbogen der Rückweg abge¬
schnitten — Birmingham erneut angegriffen — Ausge¬
dehnte Großbände — Vier britische Schnellboote versenkt

DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier, 30. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich Rostow verfolgen Verbände des Heeres und der

Wassen -FF in teilweise harten Kämpfen mit feindlichen Nach¬
huten den weichenden Feind. Südlich des Sal -Flusses nahmen
schnelle Truppen de Stadt Proletarskaja im Sturm
und unterbrachen an mehreren Stellen die letzte groß«
Eisenbahnverbindung zwischen dem Kaukajus¬
gebiet und der übrigen Sowjetunion. Hierbei zeich¬
nete sich eine brau ! nburgische Panzerdivision besonders aus.
Bei der Abwehr feind cher Entlastungsangriffe vernichteteeine
württembergisch - Ladische Schnelle Division am
gestrigen Tage in erbittertem Kampf 88zumgrößtenTeiI
schwere Panzer. Starke Kampfsliegerkräste unterstützte«
mach erfolgreich durchgeführter Luftaufklärung die Angriffe des
Heeres. Im großen Donbogen wurde feindliche« Kräften
der Rtickzugsweg nach Osten abgeschnitten.

Im Raum von Woronesch verlor der Feind gester« wieder
13 Panzer.

Im mittleren Frontabschnitt und südlich des Jl»
mensees finden in schwierigem Gelände ersolgreichc örtlich«
Kämpfe statt.

Im hohen Norden wurden bei Luftangriffen die Ber-
sorgungs - und Werfianlagen bei Murmansk sowie ein großes
Truppenlager westlich der Koladucht schwer getrosfen.

2m Schutze starker Bewölkung durchgeführteTages st ör-
angriffe einzelner britischer Bomber aus Städte des
Rheinlandes hatten nur geringe Wirkung . In der vergan¬
genen Nacht griff ein britischer Bomberverband einige Orte der
Saarpfalz, vor allem Wohnviertel der Stadt Saar¬
brücken an , wobei «. a. das Eantheater völlig zerstört wurde.
Die Zivilbevölkerung hatte Verluste . Sieben der angreisenden
Flugzeuge wurden avgeschossen, zwei weitere durch Einheiten der
deutschen Kriegsmarine über der Deutschen Bucht zum Absturz
gebracht.

An der Ostküste Englands erzielte ein Kampfflugzeug am
Tage Bombenvolltresfer in den Wcrkanlagen eines Rllstungs-
betriebes. Stärkere Kräfte der Luftwaffe grissen in der Nacht
zum 3V. Juli erneut Birmingham an . Durch Aufklärer wur¬
den in den heutigen Morgenstunden zahlreiche ausgedehnte
Eroßbrände festgestellt.

Vor der niederländischen Küste versenkten Bor-
,ostenboote vier von zehn angreisenden britische«
Kanonen - Schnellbooten und schossen ein weiteres in
Prand. Der Feind brach das Gefecht ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Der italienische Wchrmachtbcricht

Stoßtruppunternehmen an der ägyptischen Front
T>NB Rom, 30. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Die Tätigkeit an der ägyptischen Front beschränkte sich

gestern auf Stoßtruppunternehmungen und gegenseitiges Artil¬
leriefeuer.

Unsere Luftverbände griffen mit Erfolg Flugplätze und Zen¬
tren der feindlichen rückwärtigen Verbindungen an - Eines unse¬
rer Flugzeuge kehrte nicht zu seinem Stützpunkt zurück. Verbände
der Luftwaffe der Achsenmächte bombardierten die kriegswich¬
tigen Anlagen von Malta. In den Zielgebieten wurden be¬
trächtliche Zerstörungen angerichtet . Im Luftkampf wurden zwei
Spitfire von deutschen Jägern abgeschossen.

Englische Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht eine
Sprengbombe in der Umgebung von Licata ab . Eine Zivil¬
person wurde verwundet , Sachschaden wurde nicht gemeldet.

In raschem Vorstotz nach Süden
Feindlicher Kampfoerband bei Proletarskaja zersprengt , 88 Pan¬

zerkampswage » abgeschossen.
DRV Berlin, 30. Juli . Nach den beim Oberkommando der

Wehrmacht über die Kämpfe südlich des Unterlanfes des Don
vorliegenden Meldungen befinden sich die deutschen Truppen im
raschen Vorstoß nach Süden. In hartnäckigen Nachhutgesechten
versuchten die Bolschewisten am 29. Juli das Vordringen deut¬
scher Truppen südlich des Don auszuhalten. Der feindliche Wi¬
derstand wurde durch Verbände des Heeres und der Wafscn -FF
gebrochen, und die Verfolgung der geschlagenen Bolschewisten
fortgesetzt.

In die zurückflutenden feindlichen Kolonnen stießen schnelle
Truppen und Panzerabteilungen hinein . Dabei machte eine
deutsche Panzerdivision im Raum südlich Rostow 700 Ge¬
fangene. Gebirgsjäger schoflen im Kampf gegen feindliche
Nachhuten elf Panzerkampfwagen ab. Südlich des Manytsch
nahmen Panzergrenadiere und die Vorausabteilungen einer
motorikerten . Diviüau in erbitterten Kämpfen , ohne die Unter¬

stützung der Artillerie und der schweren Waffen abzuwarten,
eine zäh verteidigte Höhcnstellung. 2m Gebiet des oberen Ma-
nytsch fliehen die Bolschewisten nach Erstürmung des
wichtigen Verkehrsknotenpunktes Proletarskaja durch einebran-
denburgische Panzerdivision weiter in südlicher Richtung. Diese
Panzerdivision hat in den gegenwärtigen Verfolgungskämpsen
leit dem 30. Mai über 1000 Kilometer kämpfend zurückgelegt.

Im Zusammenwirken mit dem Vorstoß über Proletarskaja,
hinaus hat eine württembergisch - badische Divi»
sion die Aufgabe , Entlastungsangriffe des Feindes abzuweh»
ren . Truppen dieser Division zersprengten einen größeren feind»
lichen Kampfverband , brachten 1000 Gefangene ein und schofle»
68 Panzerkampfwagen ab . An diesem Erfolg hatte ein Krad-
schützenbataillon, das sich schon beim Uebergang über den Don
bewährte , besonderen Anteil.

Die Luftwaffe unterstützte in rollenden Einsätzen von
Kampf - und Zerstörerflugzeugen das Vordringen des Heeres.
Bei der Sicherung und der Erweiterung der deutschen Brücken¬
köpfe im Manytsch-Äbschnitt zermürbten Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge den Widerstand der Bolschewisten in ihren eilig
ausgehobenen Kampfstellungen und zersprengten die zurückwei¬
chenden feindlichen Kolonnen . Durch Bombenangriffe und Be¬
schuß mit Bordwaffen hatten die Bolschewisten schwere blutige
Verluste.

Deutsche Jäger schoflen als Begleitschutz und bei freier Jagd
über dem feindlichen Abschnitt der Ostfront 21 feindlich«
Flugzeuge ab. Neun weitere bolschewistische Flugzeuge wur¬
den am Boden zerstört.

«S

Angriffsoperationen gewinnen rasch
an Bode«

Verkehrsknotenpunkt Proletarskaja gestürmt , der Feind
weiter nach Süden verfolgt . —"68 Panzer abgeschoffen

DNB Ber lin . 30 . Juli . INach den beim Oberkommando der
Wehrmacht über' die Kämpfe des 29 . 7. an der Ostfront vorlie¬
genden Meldungen gewinnen die deutschen Angriffsoperationen
im südlichen Abschnitt 'der Ostfront' rasch an Boden . Verbände
des Heeres und der Waffen-SS . zerschlugen südlich Rostow
feindliche Nachhuten, wobei eine deutsche Panzerdivision 700
Gefangene einbrachte . Im Manrytsch-Abschnitt wurde der wich¬
tige Verkehrsknotenpunkt Proletarskaja durch eine brandenbur-
gische Panzerdivision gestürmt und der Feind weiter nach Süden
verfolgt. Bei der Abwehr feindlicher Gegenstöße wurde ein
größerer feindlicher Kampfoerband aufgerieben und dabei 68
Panzerkampfwagen abgeschossen.

Im großen Donbogen wurde durch umfassenden Angriff feind-
lichen Kräftegruppen der Rückweg über den Don abgeschnitten . !
Bei diesen Kämpfen vernichtete ein brandenburgisches motori¬
siertes Infanterie -Regiment 27 Panzer . Wettere 14 Panzerkampf¬
wagen wurden im Raum von Woronesch vernichtet , von denen
ein Obergefreiter mit seiner Panzerabwehrkanone allein sieben
abschoß . In Luftkämpfen verloren die Bolschewisten über dem'
südlichen Frontabschnitt 21 Flugzeuge, während wettere neun am
Boden zerstört wurden.

»

Ueber lüv üüü Gefangene von einer sächsischen
Panzerdivision

DNB Berlin , 30. Juli . Bei den erfolgreichen Kämpfen im
« rohen Donbogen wurden , wie das Oberkommando der
Mehrmacht mitteilt , weitere Gefangene eingebracht. Eine säch».
Psche Panzerdivision , die kürzlich ihren 1000 . Panzerabschuß im
Bisherigen Kriegsverlauf meldete, erhöhte bei diesen Kämpfe»
^ ie Zahl der von ihr im Ostfeldzug eingebrachten Gefangenen
auf über 100 000.

llm BrückenkopfWoronesch führte der Feind am Dienstag
nur schwächere Vorstöße, die nach Vernichtung von 29 Panzern
abgewiesen wurden . Von diesen Panzerabschüssen entfallen allein
,10 auf die Bedienung einer einzigen Panzerabwehrkanone . Unter
den 781 feindlichen Vanzerkamviwaaen . die im Verlauf der Ver¬
teidigungskämpfe bei Woronesch vernichtet wurden , befinden
sich 117 Panzer modernster Bauart , die von einer branden-
äurgischen Sturmgcschützabteilung vernichtet wurden . Die Zab'
"er in diesem Kampfraum eingebrachten Gefangenen hat sich
Leiter erheblich erhöht ; bei der Zerschlagung feindlicher Panzer-
oorstöße hatten Sturzkampfflugzeuge einen besonderen Erfolg.
Ts wurden 18 bolschewistische Panzerkampfwagen vernichtet.

Rückzug wird zum Chaos
Me -1vg-Staffeln jagen bolschewistische Fluchtkolonnen :
NSK Der Krieg im Osten hat in diesen Tagen großer Ereig«

niste ein neues Gesicht : Auf allen Straßen und über die Feldä
fluten in höchster Eile die Bolschewisten zurück, nur von deM
einen Wunsch beseelt, schneller zu sein als die deutschen Kräfth
die mit ungestümem Schwung in die wankende Front der Bol«
schewisten hincinstoßen. Die Meldungen der deutschen Flugzeugs,
besatzungen schildern in diesem Abschnitt immer das gleiche Bildi
die Sowjets hasten in größter Eile zurück.

Nur dort , wo sie ausgebaute Verteidigungsstellungen haben,
versuchen sie, den deutschen Vormarsch aufzuhalten . Etwa a»
dem Panzergraben,,den,sie von R . gezogen haben . Auf Behelfs«



Übergängen versuchen
^

fle, über den Don zu entkommen. Keine
Jagdabwehr , nur die Flak schießt noch.

So sind die Stasfeln der Me 109 ihrer ureigensten Aufgabe
ledig. Aber die deutsche Führung setzt sie da ein , wo in diesem
Augenblick der Schwerpunkt der entscheidenden Ereignisse liegt,
setzt Taktik gegen Taktik, folgt dem uralten Gesetz des Krieges,
de» Gegner da zu tresfen, wo er am empfindlichsten zu treffen ist.

Die Me 109 fliegen Bombenangriffe , Tiefangriffe , fliegen als
Echlachtflieger gegen Timoschenkos kostbare Kolonnen ! Mit den
Zerstörern gemeinsam suchen sie im Sturzflug die dichtesten
Pulks der zurückflutenden Bolschewisten , werfen ihre Bomben
zwischen sie, feuern mit Bordwaffen in die sowjetischen Horden,
daß sie auseinanderstieben , kopflos , entsetzt, demoralisiert . Fahr¬
zeuge sind in Stücke geschlagen , Fahrzeuge brennen . Munition,
Brennstoff geht da unten hoch . Bedeutend sind die Verluste der
zersprengten, in Unordnung flüchtenden Kolonnen . Straßen sind
aufgerissen, Wasserllbergänge zerstört. Für Minuten , kostbare
Minuten stockt der Rückzug.

Pausenlos rollen die Angriffe der deutschen Me - 109-Stasfeln,
verwirren , zerschlagen erbarmungslos , was ein „geordneter Rück¬
zug" werden sollte , halten mit allen Waffen drein , wo die Bolsche¬
wisten sich zu Widerstandsnestern ballen wollen . Es entwickelt
sich zum Chaos dieses Bild des weichenden Feindes . Am Nach¬
mittag sind die deutschen Maschinen abermals auf den Don an¬
gesetzt. Auf Behelssübergängen im Raum von R . wollen die
Sowjets sich nach Süden retten . Eine Angrissswelle , zwei An¬
griffswellen — aus ! Die Notübergänge sind vernichtet!

Me 109 sind auf sowjetische Truppen angesetzt , vernichten, zer¬
sprengen, zerschlagen sie, weit noch vor der vorstürmenden deut¬
schen Heercksspitze. Kriegsberichter Dr . Herbert Souceck (PK .)

Stalin : Rückzug sofort einstellen
DNV Stockholm , 30. Juli . Wie der Londoner Nachrichtendienst

meldet, richtete Stalin einen Appell an die Sowjetarmee , den
Rückzug sofort einzustellen.

e

3m Zeichen des Stalin -Befehls
DNB Stockholm , 30 . Juli . Die sowjetische Presse steht am

Donnerstag im Zeichen ernster Warnungen und ruft die Armee
aus, keinen Meter zurückzuweichen , ohne heftigsten Widerstand zu
leisten . Die „Pcawda " warnt vor dem Gedanken, daß, weil die
Sowjetunion ein großes und reiches Land ist, der Rückzug un¬
gestört fortgesetzt werden könne. Eine derartige Illusion sei absolut
falsch . Das Land müsse bis zum letzten Blutstropfen verteidigt
werden, da jedes verlorene Stück Land die russische Stärke und
das russische Potential beeinträchtige.

Der „Star " schreibt in einem Leitartikel: „Die Verteidigung des
Vaterlandes ist das oberste Gesetz angesichts der todbringenden
Gefahr, von der unser Land bedroht ist. Die Kommissare und Offi¬
ziere müssen derartige Disziplin ausüben , daß ein Rückzug ohne
ausdrücklichen Befehl unmöglich wird . Wer sich ohne Befehl zu¬
rückzieht , hat keine Gnade zu erwarten.

Bon „Dnieperdingsda " dis Heidelberg
Kleine Schwierigkeiten mit östlichen Ortsnamen

Durch die von den Sowjets betriebene Umbenennung von
Städten ist die Auffindung von Orten besonders auf älteren
Karten nicht immer leicht.
Fremdwörter sind Glückssache — bei den Namen und Aus¬

drücken , die uns mit Beginn des Krieges im Osten geläusig
wurden (oder wenigstens sein sollten) , ist das besonders der
Fall . Es fällt uns schon nicht leicht , den Namen Nowotscherkasl
richtig zu lesen , aber die Zunge sträubt sich, wenn sie etwa einen
Namen wie Dnjepropetrowsk ohne Stottern aussprechen soll.
Freilich , unsere Soldaten mußten sich zu helfen. Sie bogen die
Lautungetüme zurecht , bis sie ihre gröbsten Ecken und Zacken ver¬
loren . Ganz bequem machten sie es sich z . B . mit DnjeprodscheK
schinsk , das sie kurzerhand Dnjeprdingsda nannten , und der Ein«
fachheit halber verwendeten sie diese Bezeichnung auch gleiq
für Dnjepropetrowsk. j

Die sowjetischen Ortsnamen sind übrigens wenig abwechs-i
lungsreich . Es sind Eigenschaftsbezeichnungen, die sich häufig
wiederholen , wie Wald , Fluß , Wiese usw . Die Endsilbe „grad -
vieler Ortsnamen bedeutet so viel wie Burg oder Stadt . Stalint
grad also Stalinstadt . Abweichungen des gleichen Namens sind
Stalino , Stalinsk , Stalinabad , die alle das gleiche bedeuten^
Stalins ist die ukrainische und Stalinabad die tadschikische Form .'
Ortsnamen mit der Endung sk oder der weiblichen Form skajck
kommen vorwiegend im Norden und Sibirien vor . Namen wie
Eimferopol , Mariupol , Sewastopol , die sich fast ausschließlich im
Echwarzmeergebiet finden , deuten auf die frühere griechische und
byzantinische Besiedlung dieser Gegend hin.

Wie schon das häufige Vorkommen von Ortsnamen in Ver¬
bindung mit Stalin , Lenin und anderen Götzen des Bolsche¬
wismus zeigt, haben die Sowjets eine ziemliche Anzahl von
neuen Bezeichnungen eingeführt . Ihren alten Namen behielten
nur Städte , die in keiner Weise irgend eine Erinnerung an
die verruchte bourgeoise Zeit enthielten . Wer noch einen alten
Atlas besitzt und darin die im Wehrmachtsbericht genannten
Namen sucht, wird oft vergeblich suchen. Zu seiner Unterstützung
seien hier einige der wichtigsten von den Sowjets umbenann¬
ten Städte genannt : Stawropol ( jetzt Woroschilowsk ) , Jeka-
terinodar (jetzt Krasnodar ) , Zaryzin (Stalingrad ) , Lugansk
(Woroschilowgrad) , Jusowka (Stalino ) , Jekaterinoslaw (Dnje¬
propetrowsk) , Kirowo (Jelisawetgrad ) , Samara (Kuybifchew ) ,
Simbrisk (Uljanowsk) , Nischni Nowgorod (Gorki) , Twer (Ka¬
rinin ) und Petersburg (Leningrad ) . Erwähnt sei noch, daß sich
auf allen alten Karten auch noch eine große Zahl deutscher
Ortsnamen wie Heidelberg, Darmstadt , Stuttgart , München,
Worms , Speyer usw . findet . Es handelt sich um die Namen
deutscher Kolonistendörfer , die vorwiegend in Südrußland im
Schwarzmeergebiet und an der unteren Wolga lagen . Diese
blühenden Siedlungen wurden von den Sowjets größtenteils
vernichtet und ihre Bevölkerung wurde verschleppt.

Die Kalmücken -Steppe
Die deutschen Truppen haben nach der Ueberwin-

düng des unteren Don den Nordrand der Kalmücken -*
Steppe erreicht.

Am südlichen Fuß der Jergeni - Hiigel , in der Mitte zwischen
ken Quellen des Sal und des Manytsch, erheben sich die Häuser
»nd Hütten und Jurten von Elista. Diese Kleinstadt ist der
Verwaltungssitz des Kalmiickengebiets, das den Steppenraum
südlich der unteren Wolga umfaßt . Dort leben die Ueberreste
pines großen mongolischen Volksstammes, der Kalmyken, die
vor zweieinhalb Jahrhunderten in Hellen Scharen aus dem
Mittleren Asien übe: den Ural zogen , das Land nördlich des
Kaspischen Meeres besetzten und erst am Ostufer der Wolga halt¬
machten. Dort hatten die Moskauer Zaren ihre Sperren gelegt;
die Zaryzinsche Linie , eine Kette von Kosakenforts, zog sich von

Zaryzin (dem heutigen Stalingrad ) stromab, um die Fremd¬
linge vom inneren Rußland abzuhalten . Ein volles Menschen¬
alter zogen die Kalmücken mit ihren Herden in der Steppe
zwischen Wolga und Ural umher , sie erschienen mehrfach vor
Astrachan und auch bei Saratow , aber ihre Versuche , über die
Wolga zum Don vorzudringen , schlugen fehl.

Es war im Jahre 1771, als die Kalmücken ihren ursprüng¬
lichen Plan , das Reich des Dschingiskhan wieder aufzurichten,
ganz plötzlich fallen liehen . Dann setzte eine rückläufige Bewe¬
gung ein . Die Hauptteile der Kalmücken zogen wieder gen Osten;
in der Dsungarai und in China leben ihre Nachkommen , die
Torguten . Schwächere Abteilungen blieben allerdings am Kaspi¬
schen Meer zurück. Sie kamen sehr bald in heftige Erenzstreitig-
keiten mit zugewanderten Kirgisenstämmen . Vor der lleber-
macht wichen die Kalmücken nach Westen aus , und die Moskauer
Zaren , die mittlerweile ihre Macht in Südrußland gefestigt
hatten , gestatteten ihnen nunmehr den Uebergang über die
Wolga und wiesen ihnen die westlich anschließende Salz¬
steppe zum Wohngebiet an . Seitdem führt das Gebiet , das im
Norden und Nordosten von der Wolga , im Osten vom Kaspischen
Meer , im Süden vom Kuma -Fluß und im Westen von den Jer-
geni-Hügeln begrenzt ist, den Namen : Kalmücken -Steppe . Es ist
ein ebenes, regenloses Land mit salzigem und sehr sandigem
Boden.

Das soziale Gefüge der Kalmücken beruht in der Hauptsache
auf der altüberlieferten Familienwirtschaft . Noch heute wie vor
Jahrhunderten ziehen sie durch die Steppe , schlagen ihre Fell-
Jurten auf , sobald die Herden genügend Futter finden können,
und wandern weiter , wenn die Weidefläche abgegrast ist . Was
die Kalmücken an Korn , wollenen Kleidern und Wirtschafts¬
gegenständen brauchen, wird im Tausch gegen Vieh und Fleisch
erworben . Wo aber eine Familie seßhaft wird , um diesen Han¬
del zu vermitteln , entstehen kleine Niederlassungen aus primi¬
tiven Holzhäuschen. Die am Delta der Wolga wohnenden ver¬
sprengten Kalmückenfamilien beliefern den Markt von Astrachan
mit Fischen . Genau so wie in alter Zeit wird mit primitiven
Handnetzen gearbeitet , die vom Ufer aus ins Wasser geworfen
werden , und wenn eine Familie allein den Fang nicht bergen
kann , dann helfen die im Nachbarabschnitt fischenden Stammes¬
brüder , bis die Beute ans Ufer gebracht ist. So hilft man sich
wechselseitig , wenn es nötig ist. Sonst aber wirkt sich auch bei
den nicht mehr nomadisierenden Kalmücken das Gesetz der Steppe
aus . nach dem die einzelnen Familien eine geschlossene Einheit
sind und keine engere Verbindung zueinander gewinnen.

Schon die russischen Zaren haben es nach einigen mißglückten
Ansätzen unterlassen , den an die Weite des Raumes gewöhnten
Kalmücken feste Gesetze zu geben. Die Bewohner der Wolgastep¬
pen lebten nach den Sitten und Gebräuchen ihrer mongolischen
Heimat . Die politische Einflußnahme geschah auf dem Umweg
Uber einen buddhistischen Lama , den die russische Regierung ein¬
gesetzt hatte und der in Bazar Kalmuk im Gebiet von Astrachan
wohnte . Sogar die Sowjets , die sonst mit roher Gewalt Zugrif¬
fen , um überall , das platte bolschewistische Schema zum Sieg zu
bringen , hielten sich merkwürdigerweise sehr zurück, als es sich
um die Kalmücken handelte . Man ließ ihnen ihre Tempel und
Priester und hinderte sie nicht im geringsten an der Ausübung
ihrer religiösen Gebräuche. Woher kam diese Toleranz ? Die
Sowjets hatten in Asien sehr weitgehende politische Pläne , und
es gibt im östlichen Sibirien , in China und in der Mongolei
viele Stämme , beispielsweise die Choscheten , Dsungaren , Vor¬
boten und Torguten , die mit den Wolga -Kalmücken stammes¬
mäßig verwandt sind . Trotz aller Abgeschiedenheitspielten einige
Verbindungen hin und her . Die „Freiheit " der Wolga -Kalmük-
ken war einer der bedeutendsten Trümpfe in der fernöstlichen

, Agitation der Sowjets . Und außerdem hatte Stalin persönliche
Erfahrungen mit den Kalmücken gesammelt ; sic waren die wert¬
vollsten kavalleristischen Truppeneinheiten , der Wrangel - , Petl-
jura - , Denikin- und anderer weißgardistischer Armeen , und er
wußte deshalb , daß mit den Kalmücken der Salzsteppe nicht gut
Kirschen essen ist.

Große Brandselder in Birmingham
DNV Berlin , 30. Juli . Zu dem Angriff deutscher Kampfflug¬

zeuge gegen das britische Industriezentrum Birmingham
teilt das Oberkommando der Wehrmacht weiter mit:

Trotz starker Flakabwehr und reger Scheinwerfer -Tätigkeit
durchbrachen die deutschen Kampfflugzeuge in der Nacht zum
Donnerstag den um das wichtige Industriezentrum gelegten
Flaksperrgürtel und warfen , in mehreren Wellen anflie¬
gend, Spreng - und Brandbomben in die befohlenen Zielräume.
Dabei wurden , wie deutsche Aufklärer in den Donnerstag -Mor¬
genstunden feststellten , in mehreren Stadtteilen von Birmingham
ausgedehnte Brandfelder , besonders am nördlichen und Südost¬
rand der Stadt beobachtet. Dichte Rauchwolken, die von dem
Feuerschein zahlreicher mittlerer Brände durchbrochen wurden,
lagen über dem gesamten Stadtgebiet.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , griffen
leichte deutsche Kampfflugzeuge im Laufe des Mittwochs den
Schiffsverkehr an der englischen Südküste an . In den
Vormittagsstunden wurde ein feindliches Transportschiff im See-
'geb-iet südlich Dover durch einen Volltreffer mittschiffs erheblich
beschädigt, der Frachter blieb mit starker Schlagseite unter Land
liegen . Gegen 16 Uhr erfolgte bei bewaffneter Aufklärung ein
Tiefangriff leichter deutscher Kampffugzeuge
auf den Hafen von Brixhamim Westteil der englischen Süd¬
küste. Bomben schweren Kalibers schlugen dicht neben dem Heck
eines am Kai festgemachten Handelsschiffes von 4000 BRT . ein.
Außerdem bombardierte ein deutsches Kampfflugzeug in über¬
raschendem Tiefangriff die Anlagen eines britischen Rüstungs¬
werkes an der Ostküste.

Weitere Handelsschiffe versenkt
DNV Berlin , 30. Juli . Drei amerikanische Handelsschiffe, dar¬

unter ein vollbeladener Frachtdampfer der United Fruit Com¬
pany , wurden unweit der amerikanischen Südostküste von Unter¬
seebooten der Achsenmächte versenkt. Die Versenkung eines dieser
drei Schiffe erfolgte bereits am 7 . Juli , wird aber nach be¬
kanntem Muster erst jetzt vom USA .-Marineministerium ein¬
gestanden, nachdem die Ueberlebenden an Land gegangen sind.
Alle drei versenkten Schiffe waren bewaffnet , fanden jedoch
keine Gelegenheit, von ihren Bordgeschützen Gebrauch zu machen.Ein kleiner amerikanischer Frachtdampfer , der im Geleit von
mehreren Korvetten und Vorpostenbooten fuhr , wurde am
13. Juli wenige Seemeilen von der amerikanischen Atlantik¬
küste entfernt , durch ein deutsches Unterseeboot versenkt . Die
Versenkung dieses Schiffes erfolgte wiederum so in der Nähe
der Küste, daß die Detonationen an Land gehört werden konnte;
das Schiff, das eine Gummiladung an Bord hatte , brannte lich¬
terloh und sank nach einer Viertelstunde.

Sturzkampfflugzeuge bombardierten motorisierte Kolonnen
am Südflugel der AlameiN -Stellung

DNB Berlin , 30 . Juli . 2m Laufe des Mittwoch vormittag
richtete sich ein Angrisf deutscher Sturzkampfflugzeuge an der
ägyptischen Front gegen den Südfliigel der Alamein -Stellung.
Durch deutsche Jäger geschützt, stießen die „Ju 87" bis über die
Kattara -Quelle vor , die sich in der Nähe eines Salzsees am
Ostzipfel der Kattara -Senke befindet , und belegten motorisierte
Kräftegruppen des Feindes mit Bomben schweren Kalibers.
Außerdem detonierten mehrere Bomben in Lagerschuppen.

Bezeichnender Zwischenfall
USA .-Zollbeamte verweigerten kanadischen Truppen

den Durchmarsch
DNV Stockholm , 30 . Juli . „Neuyork Times " veröffentlicht

einen bezeichnenden Zwischenfall von der Grenze zwischen Ka¬
nada und Alaska. Als die Japaner auf den Meuten landeten
und Dutch Harbour bombardierten , wollten , wie von den Gene¬
ralstäben vorher verabredet , kanadische Truppen schnellstens nach
Alaska marschieren, um dem bedrängten amerikanischen Bundes¬
genossen zu Hilfe zu kommen . An der Grenze wurden sie jedoch
von amerikanischen Zollbeamten aufgehalten mit der Aufforde¬
rung , daß erst die kanadischen Waffen und sonstigen Ausrüstungen
verzollt wsrden müßten . _

Japans Ziele im Osten
DNV Manila , 30. Juli . Japan hat nicht die Absicht , die Phi¬

lippinen zu einer Kolonie zu machen , sondern ihnen zu helfen,
ein wertvolles Mitglied der gemeinsamen Wohlstandssphäre zu!
werden , erklärte , wie Domei meldet, Generalleutnant Akirw
Nara , der Befehlshaber der japanischen Vesatzungstruppen an-"
läßlich einer kürzlich von ihm unternommenen Inspektionsreise.

'
Japan wünsche die Philippinen zu einm starken, fortschrittlichen
und wohlhabenden Land für die Filipinos zu machen.

Unter der Devise „Burma für die Burmesen" wird
die japanische Militärverwaltung in Rangum am 1 . August
eine rein burmesische Zentralverwaltung einsetzen. ,
Die feierliche Amtseinsetzung erfolgt im neuen Verwaltungs »'
gebäude in Anwesenheit des Oberbefehlshabers der japanischen,
Truppen in Burma.

Der Mann am Scheinwerfer
Eia Erlebnis an der Kanalküste

Von Rolf Jtaliaander
NSK Die Nacht war rabenschwarz, die Nordsee ziemlich ruhig.

Der Wind , der in den späten Nachmittagsstunden noch über die
Küste wehte, war mittlerweile eingeschlafen. Eine recht milde,
angenehme Frühlingsnacht!' Die Wachtposten an der Kanalküste versahen in treuer Nicht¬
erfüllung ihren Dienst, sie horchten und schauten . Der Gegner
würde sie nicht unvorbereitet finden , sollte er auf den Gedanken
kommen , diese Nacht für einen Einflug zu nutzen.

Plötzlich ertönte tatsächlich in der Ferne Motorengeräusch. Es
kam näher , die Scheinwerfer flammten auf , und die Flak tat
ihren Dienst. Es wurde gar nicht allzulange geschossen , da sah
man am rabenschwarzen Himmel eine Stichflamme . Eines der
feindlichen Flugzeuge war getroffen. Vielleicht der Motor ? Viel¬
leicht der Benzintank ? Aber man sah den Feind nicht brennend
abstürzen. Es blieb vorläufig ein Rätsel , welches Schicksal ihn
ereilt hatte . Auf jeden Fall verstummte jegliches Motorenge¬
räusch wieder , auch die Flak stellte ihre Tätigkeit ein und die
Scheinwerfer wurden abgestellt.

Wieder herrschte friedliche Stille . Der Einflug war abge¬
wehrt . Die Wachtposten besprachen die Ereignisse der letzten hal¬
ben Stunde . Ob die Briten es noch einmal an einer anderen
Stelle versuchen würden ? Vielleicht. Nun , auch dort würden
Kameraden auf der Hut sein . Und es blieb „Alarmbereitschaft" .
Aber die Männer redeten bald nicht mehr, sondern verrichteten
wieder stumm ihren Dienst.

Ein Mann am Scheinwerfer einer Flakbatterie wärmte sich
die Hände an noch warmen Teilen des Strahlgerätes . Plötzlich
horchte er auf . Was war das für ein merkwürdiges Geräusch
draußen auf der See ? Was man vernahm , war nicht der schon
zur Gewohnheit gewordene Wellenschlag. Es war mehr : Als
wenn einer auf das Wasser schlägt , vielleicht mit einem Ruder.
Und waren nicht auch leise Stimmen zu hören ? Brocken von
einem Gespräch?

„Was hast du denn?" fragte ihn einer seiner Kameraden,
als er nun schon sekundenlang ganz still verharrte und ange¬
strengt in die Ferne lauschte , die Hand ans Ohr legend , um
die Muschel zu vergrößern.

„Nichts habe ich"
, antwortete der Mann am Scheinwerfer.

„Laßt mich doch ! Seid nur mal etwas still !" Er lauschte weiter,
überlegte , und wenn es Tag gewesen wäre , hätte man gesehen,
wie über sein Gesicht langsam, aber immer deutlicher ein Schmun¬
zeln ging . Plötzlich machte er sich an seinem Scheinwerfer zu
schaffen . Als die Kameraden das sahen, fragten sie ihn erneut,
ob er etwas Besonderes habe. Er sagte jetzt nichts, schaltete aber
schnell den Scheinwerfer wieder ein, nachdem er ihn zuvor so
gedreht hatte , daß das Strahlenbündel hinaus auf die See fallen
mußte und nicht in den unendlichen Himmel.

„Du willst wohl Fische fangen und machst dir Licht dazu?"

scherzte einer seiner Kameraden.
„Abwarten !" brummte der Mann am Scheinwerfer und steuerte

sein Gerät langsam von Ost nach West . Wenn man sein Gesicht
gesehen hätte , hätte man bemerkt, daß jetzt Enttäuschung auf
ihm geschrieben stand. Aber unbeirrt schickte er den Lichtstrahl
weiter über die See , immer mehr westwärts . Urplötzlich schrw
er auf : „Da sind sie !"

„Wer ? " fragten die Kameraden laut und erschrocken, und sie
wendeten sich eilends dem Mann am Scheinwerfer zu.

„Die abgeschossenen Tommies von vorhin !", sagte der jetzt
so unendlich stolze Obergefreite der Luftwaffe.

Den Männern der Batterie bot sich folgender Anblick : In .
einem Schlauchboot standen vier englische Flieger mit hoch er¬
hobenen Händen, dem internationalen Zeichen , daß sie sich er¬
geben wollten.

- „Nun , das ist ein Fang !" Mit diesen Worten klopfte ein eben
hinzugekommener Unteroffizier den Mann am Scheinwerfer auf
ldis Schulter . „Gut gemacht !" Dann sprang der Unteroffizier an
.den Strand vor und brüllte den Briten in einem recht ordent¬
lichen Englisch zu , sie sollten mal recht hübsch herübergerudert
kommen . Man wolle sie gern näher kennenlernsn.

- Die Engländer ergriffen ihre Riemen und kamen herangepad-
delt . Sie sahen ein, daß eine Flucht unsinnig gewesen wäre . Ge¬
fangenschaft war fraglos das bequemere Los . Festen Boden
unter den Füßen und umringt von den Männern der Flakbat¬
terie , erzählten sie auf Befragen des Unteroffiziers von einem
gutsitzenden Flaktreffer in den Motor ihrer Maschine, von ihrer
Notlandung auf See und wie sie mit Mühe und Not ihr Schlauch-



, klargemacht hätten , da die Maschine ziemlich schnell abzu-
e len drohte . Sie glaubten sich schon verhältnismäßig sicher.

vlötzlich der Scheinwerferkegel auf sie gerichtet wurde , waren
r - lo frappiert, daß sie sich fast wie in einem Lähmungszustand
nsort ergaben . ( Sie selbst verglichen sich mit Hasen, die vom

Scheinwerferlichteines Autos geblendet auf der Straße stehen
und mit dem Schreck in den Gliedern nicht mehr entrinnen
^

Währenddie vier Engländer dem Gefangenenlager zugeführk
wurden , stand der Obergefreite, der sie gestellt hatte, wieder an
«einemScheinwerferund streichelte ihn zärtlich . Schon mehrere
Tommies hatte er mit diesem Scheinwerfer den Kameraden
mr den Geschützen abschußreif gemacht . Der Unteroffizier hatte
vorhin davon gesprochen, daß er nunmehr für das EK . „reif" sei.
Konntees anders sein , als daß der Mann am Scheinwerfer
heute fast zärtliche Gefühle für sein Gerät hegte?

Danktelegramm des Duce an den Führer
DNB Berlin , 30 . Juli . Der Duce hat dem Führer für dis

Ccburistagsglückwünschemit folgendem Telegramm gedankt:
TausendfachenDank, Führer, für Ihr Telegramm anläßlich

meines Geburtstages . Ich möchte mit den freundschaftlichsten
Gefühlendie Wünsche erwidern, die Sie zum Ausdruck brachten.
Schulter an Schulter werden wir fortfahren , gemeinsam zu
kämpsen als treue und redliche Kameraden . Mussolini ."

Kleine Nachrichten ans aller Wett
ReichsarLeitsmtnister Seldte gab zu Ehren der zurzeit in

Berlin weilenden italienischen Delegation zur Behandlung von
Sozialversicherungsfragen der in Deutschland zum Einsatz ge¬
langenden italienischen Arbeiter einen Empfang . In seiner Be¬
grüßungsansprache gedachte er besonders des 59. Geburtstages
des Duce.

Neue Rcichspostdirektionspräsidenten. Der Präsident der
Reichspostdirektion Erfurt , Ernst Meier , ist in den Ruhestand
gc. eien . Zu seinem Amtsnachfolger ist der Ministerialrat im
Re .chspostministerium Dr . Paul Wildberger ernannt worden.
Auch der Präsident der Reichspostdirektion Stettin , Wilhelm
Feistkorn , ist in den Ruhestand getreten . Zu seinem Amtsnach¬
folger ist der Vizepräsident Alfred Göring in Danzig ernannt
Worden.

DieSüdafrikaner verloren in Tobruk S1VV Mann . Nach einem
Reuterbericht aus Pretoria (Südafrikanische Union ) wurde dort
die erste Verlustliste von Tobruk veröffentlicht, Sie enthält 5100
Manien , zum größten Teil von Vermißten.

ReichsgesilNdheitsführer Dr . Conti besichtigte mit seinen näch¬
sten Mitarbeitern das Oscar -Helene-Heim in Berlin -Dahlem,
dem als Spezial-Lazarett für Arm - und Handverletzte jetzt ganz
besonders wichtige Aufgaben zufallen . Die Führung hatte als
Leiter des Instituts Prof . Dr . Kreuz, der neue Rektor der Ber¬
liner Universität.

Der Führer hat dem Professor Dr . med . Hans Meyer in
Bremen aus Anlaß der Vollendung seines 65 . Lebensjahres in
Würdigung seiner Verdienste um die wissenschaftliche Forschung
auf dem Gebiet der Röntgenologie und Radiologie die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Plutokratensöhne im Kriege . „Neuyork World Telegram"
meldet aus dem Badeort Colorado Springs im amerikanischen
Felsengebirge, daß der Sohn Roosevelts , Major Elliot Roosevelt,
zum Chef einer Photographenabteilung ernannt wurde, deren
Standort Colorado Springs ist. Dieser elegante Badeort ist be¬
rühmt wegen seines herrlichen Gebirgsklimas und Mr . Roose¬
velt jun . wird sich hier als „Photograph " gewiß recht behaglich
fühlen . Vielleicht trifft er sich auch einmal mit Churchills Sohn,
der sich allerdings noch lieber in Neuyorker Nachtlokalen herum-
trcibt.

Mutter von 22 Kindern . Am Donnerstag morgen brachte in
Rom die 46jährige Frau eines Heizers ihr 22. Kind zur Welt.
Das Neugeborene erhielt die Namen Jtala Germana Vittoria.
Die bisher als kinderreichste Frau Italiens ermittelte Mutter
hotte 21 Kinder zur Welt gebracht.
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«24. Fortsetzung .)
„Es handelt sic

" ja auch gar nicht um ihn !" Katharina
Hohannfen gibt sicy Mühe , die heikle Sache nicht durch ein
unüberlegtes Wort noch schwieriger zu machen . „Er hat
keine Ahnung davon , was in einer jungen Mädchenseele
vor sich geht . Daß sie eine tüchtige Sportlerin ist, mag für
Hn überhaupt der Anlaß sein , sich mit ihr zu beschäftigen.
Wer weiter kümmert ihn das arme Kind nicht ."

„Nun , ist das nicht gut ?"
„Nein. Das ist nicht gut ."

. »Jetzt begreife ich Sie nicht , Käthchen ." Kramer weiß
Vicht, wo das alles hinaus soll.

Aber Katharina ist entschlossen, hier Klarheit zu
schaffen.

„Herr Malzahn muß wissen , daß ein Mädchen in den
Jahren , in denen Ottilie steht , ein höchst empfindsames
Wesen ist . Jeder kalte Hauch und jeder Wolkenschatten'
Au zerstören , was eben blühen will . Ich habe beob¬

achtet, wie Ottilie in wenigen Tagen sich sehr verwan¬
delte. Zwei Ereignisse scheinen es zu sein , die ihr Leben
neu formen . Das eine ist die Musik . Das andere ist ihre
Neigung zu Jochen Malzahn . Heute erkenne ich es , mor¬
sten schon können es alle wissen . Ottilie ist ein impulsiver
Mensch. Ich möchte, daß Jochen erfährt , was da vorgeht.

Onkel trägt doch schließlich die letzte Berantwor-

„Und Sie meinen , er ahnt es also nicht ?"
»Jochen Malzahn ist ein so gesunder und sauberer
ensch, daß er , das glaube ich ganz sicher sagen zu
men, noch heute seine Koffer packen würde , wenn er sich
ch nur im geringsten beteiligt wüßte . Sie müssen sehr
iWtlg sein, wenn Sie mit ihm sprechen."
»Ja , ja , natürlich ."Dr. Kramer legt die Brille auf den Tisch und schiebt

^ engbeschriebenen Bogen beiseite . Er war gerade da-
, zu seinem Privatvergnügen das Nibelungenlied ins

Aufruf zur 5 . Haussammlung
für das Deutsche Rote Kreuz
In harten Kämpfen hat der deutsche SoldatSieg auf

Sieg errungen.
Die Taten und Opfer der Front verpflichten die Heimat

zu verstärktem Einsatz.
Was in unseren Kräften steht , wollen wir tun, um

uns der kämpfenden Truppe einigermaßen ebenbürtig zu
erweisen.

Dazu ist Dir Du deutscher Mann und Dir Du deutsche
Frau am Sonntag, den 2 . August bei der 5 . Haussamm¬
lung für dos Deutsche Rote Kreuz Gelegenheit gegeben.

Zeige durch die Tat , daß Deine Dankbarkeit sich
Nicht in blosen Worten erschöpft und gib eine er¬
höhte Spende.

Dr . HSgele Wurster
Landrat und Kreissührer des D .R.K. Kreisleiter.

Wteusteig, den 31 . Juli 1842

Schütze des Waldes
Wald und Flur bergen wildwachsende Lebensmittel , die man,

soweit es nur irgend geht, gewinnen sollte . Vor allem die
Jugend , soweit sie nicht für andere kriegswichtige Ausgaben ein-
gefpannt ist, sollte noch mehr als bisher bereit sein , wildwach¬
sende Pflanzen und Früchte für die Mütter zu sammeln. Dabei
ist vor allem auf die ernährungsphysiologisch so besonders wert¬
vollen Waldbeeren hinzuweisen, und zwar vor allem auf die
Heidel- oder Blaubeeren , Preitzelbeeren , Waldhimbeeren und
Waldbrombeeren . Aber auch Wacholderbeeren, Hagebutten und
Holunderbeeren können der menschlichen Ernährung nutzbar ge¬
macht werden . Es ist immer noch zu wenig bekannt , daß Deutsch¬
land in früheren Jahren diese Beerenarten in großen Mengen
einführen mußte . Allein an Brombeeren , Heidel- und Prcißel-
beeren wurden im Durchschnitt der Jahre 1911 bis 1931 160 000
Doppelzentner im Wert von 5 Mill . NM . eingeführt . Im Durch¬
schnitt der Jahre von 1926 bis 1928 betrug die jährliche Ein¬
fuhr immer noch rund 80 000 Doppelzentner , 1937 wurden sogar
noch einmal über 100 000 Doppelzentner aus dem Ausland
hereingebracht . Dabei könnte der deutsche Bedarf in normalen
Zeiten aus der eigenen Produktion voll gedeckt werden.

Wer die Zeit dazu hat , sollte sammeln . Der hohe Äert der
Ä-acojruo) le Uegl — auger in der Tatsache der dadurch ge¬
gebenen größeren Mannigfaltigkeit der täglichen Speisen — iw
dem hohen Vitamingehalt . Vombeeren , Erdbeeren , Himbeeren,
Heidelbeeren , Preißelbeeren und Hagebutten haben einen hohen
Vitamin -L -Echalt , wobei bekanntlich die Hagebutten weitaus
an der Spitze stehen . Brombeeren und Heidelbeeren haben dar¬
über hinaus einen beachtlichen Gehalt an Vitamin IO

Der Erfolg der Sammlung von Waldfrüchten lohnt sich auch
deshalb , weil die genannten Früchte so vielseitig verwendet
werden können, als Brotaufstrichmittel , für Obstkaltschalen, als
Zugabe für Mehlspeisen usw . Dabei muß vor allem auf die.
Haltbarmachung in Flaschen hingcwiesen werden , die eine größt¬
mögliche Zuckerersparnis gestattet.

Eine gefährliche sommerliche Unsitte
Die Unsitte vieler Erwachsener, Gras - oder Strohhalme ge¬

dankenlos in den Mund zu nehmen und auf ihnen herumzukauen,
hat in vielen Fällen nicht nur schwere Krankheit verursacht,
sondern auch schon manch blühendes Menschenleben gefordert.
Hierbei braucht es sich keinesfalls um eine Giftpflanze zu han¬
deln . An jedem Halm oder Stengel kann das Gewebe des mikro¬
skopisch kleinen Strahlenpilzes haften , des Erregers der so ge¬
fährlichen Strahlenpilzkrankheit. Schon winzig kleine

Teile dieses Erregers können im Mundinnern bösartige Verän¬
derungen Hervorrufen . In den meisten Fällen äußert sich di«
Erkrankung in harten Eitergeschwulsten am Unter - und Ober¬
kiefer, die nur operativ entfernt werden können. Gefährlicher
wird bas Leiden, wenn das Pilzgewebe durch den Speichel in
den Darm gelangt und sich hier festsetzt oder gar vom Blut
aufgesaugt wird . In diesem Stadium ist die Heilung sehr schwie¬
rig . die Krankheit wird bedenklich , wenn sie auch die Lunge er¬
faßt . Erwachsene! Laßt von dieser gefährlichen Unsitte unk
warnt die Kinder vor den Gefahren , die das Kauen von Gras¬
halmen und Aehren zeitigen kann . (RAS .)

»

HI . Gef. 27/401 . Die ganze Gef. tritt am Sonntag den 2 . 8.
um 7 Uhr in tadelloser Uniform an der Turnhalle an . Diejenigen
Ig ., die das HI .- Leistungsabzeichen machen , bringen Sport mit.
Führer v . D . : Scharf . Fritz Raisch.

W

* Unzustellbare Feldpostfendunzen . Um dem Verderb von
Lebensmitteln vorzubeugen , werden unzustellbare Feldpostpäck-
chcn aus dem Operationsgebiet nur noch dann an den Absender
zurückgeleitet, wenn dies auf dem Päckchen durch den Vermerk
„Bei Unzuftellbarkeit zurück an Absender" ausdrücklich verlangt
ist . Andernfalls verteilt der Einheitsführer oder Dienststcllen-
leiter den verderblichen Inhalt des Päckchens an die Kameraden
der Einheit , während er etwa beiliegende Nachrichten sowie dis
rein persönlichen Gegenstände mit einem Vermerk über den!
verteilten Inhalt an den Absender zurückschickt .

' Unzustellbarei
Sendungen mit Zeitungen und Zeitschriften werden grundsätzlich
nicht zurückgesandt , sondern in der Einheit verteilt . Die Post-l
benntzer werden auf die Neuregelung hierdurch ausdrücklich hin -«
gewiesen.

^ Holzgasgeneratoren und Waldbrandgefahr . Die von Monat«
zu Monat steigende Verwendung von Holzgasgeneratoren für«
den Transport von Gütern aller Art hat die Frage der Brand -«
gefahr in durchfahrenden Wäldern aufleben lassen . Sie ist vom
den zuständigen Dienststellen des Reichsforstmeisters eingehend
geprüft worden , mit dem Ergebnis , daß bei richtiger Bedienung!
der Generatoren , den jedem Fahrer gegebenen Anweisungen en«
sprechend eine derartige Gefahr nicht besteht. Selbstverständlich!
muß bei der Reinigung der Generatoraschenkästen innerhalb vmü
Waldgebieten - mit besonderer Vorsicht vorgegangen werden^
Herabfallende glühende Aschenteile müssen sofort mit Wasser ab-«
gelöscht oder mit Erde zugedeckt werden . Am besten wird di«!
Reinigung außerhalb des Waldes vorgenommen . Im übrige »!
macht sich der Fahrer , der seine Anweisungen nicht befolg^!
strafbar. »

Nagold . (Vermißt .) Dieser Tage erhielt Frau Maria Zeitler
geb . Reichert vom Osten die betrübendeNachricht, daß ihr Man«
Ernst Zeitter bei den Kämpfen am Wolchow seit dem 10. Juli
vermißt ist. Der Kompaniechef schreibt : Es müsse leider damit ge-
rechmt werden, daß er sein Leben für Führer , Volk und Vater¬
land hingegeben habe. Ernst Zeltler war als Kaufmann bei der
Firma Berg L Echmid tätig und von Walddorf gebürtig.

Calmbach. (Bezirkssporttag .) Der Kreis 5 Nagold im Reichs¬
bund für Leibesübungen hielt letzten Sonntag in Calmbach einen
Bezirks -Sporttag mit leichtathletischen Wettkämpfen ab . Bezirks¬
sportwart W . Pantle Calw leitete den Tag ein mit der Begrü¬
ßung der Eportkameraden und -Kameradinnen und stillem Ge¬
denken der gefallenen Sportkomeraden und der Wehrmachts¬
angehörigen . Dank einer genügenden Anzahl Kampfrichter und
guter Vorbereitung der Kampfbahnen gingen die Weltkämpfe
rasch vonstattcn. Der Rest des Nachmittags wurde ausgefüllt mit
Reck - und Barrenturnen einiger älteren, heute noch aktive«
Turner , sowie mit Fußball - und Faustballspielen und Korbball¬
spiel der Eportlehrerinnen , alles kombinierte Mannschaften. Um
5 Uhr wurde vom Bezirkssportwart die Eiegerltste verlesen und
in kurzer Ansprache die Teilnehmer aufgrsordert, für den Sport
zu werben, selbst aber auch fernerhin fleißig zu üben, da immer
wieder Gelegenheit gegeben werde, sich im Kampf zu messen, so
daß jeder , der zur Wehrmacht eingezogen werde, einen gestählten

j Körper mitbringe.

verkriecht sie sich heute hinter ihm und seiner Verant¬
wortung als Führer dieser kleinen Gemeinschaft ? Sie hat
doch sonst den Mund auf dem rechten Fleck und ist nicht
schüchtern ! Nein , die Sache will ihm gar nicht gefallen.

„Ist das nicht der geradeste und kürzeste Weg , wenn
Sie mit ihm reden ? Sehen Sie , .wenn ich ihn herein¬
zitiere und ihm hier alles anseinandersetze , das sieht doch
aus wie eine dienstliche Besprechung , und das möchte ich
vermeiden . Verstehen Sie das , Käthchen ?"

„Vollkommen . Aber Sie müssen auch mich verstehen,
Kramer ."

„Ich verstehe aber kein Wort . Warum wollen Sie
denn nicht ?"

Katharina zögert einen Augenblick , aber dann blickt sie
ihn fest an und sagt entschlossen: „Ich bin in dieser Sache
nicht mehr objektiv . Ich bin die letzte, die mit ihm dar¬
über sprechen darf ."

Das hat Kramer nicht erwartet ! Er sieht sie voll Ent¬
setzen an , als wolle er sagen : Was machst du denn für eine
Dummheit , Mädchen ! Dann schüttelt er den Kopf.

„Unser kluges , tapferes Käthchen . Wer hätte das ge¬
ahnt !"

„Sie machen mir einen Vorwurf ?"

„Aber Kind !" begütigt er und legt seine schmalen,
kühlen Gelehrtenhände auf die ihren . „Bin ich ein Un¬
mensch? Wer kann gegen sein Herz ? Nein , im Gegenteil.
Seit heute haben wir Sie noch viel , viel lieber als bisher,
Käthchen ! Oh , dieser Jochen ! Wäre er doch in Sumatra
geblieben , und mir hätten unseren Frieden !"

„Werden Sie mit ihm sprechen?"
„Wissen Sie , ich werde zunächst einmal meine Augen

selbst aufmachen ! Vielleicht sehen Sie etwas zu streng
und scharf. Bemerke ich aber dasselbe , dann muß ich
reden , so schwer es mir auch wird . Einverstanden ?"

„Jawohl . Und was wir hier miteinander gesprochen
haben —"

„ — wird nie jemand erfahren ! Darf ich Ihnen noch
sagen , daß Sie ein sehr , sehr lieber , tapferer Kerl sind,
Käthchen ? Ich hätte Ihnen mehr Glück gewünscht ! Leider
geht es danach nicht , meine Liebe ."

Ein bitteres Lächeln spielt um ihre Lippen.
„Einer Lehrerin mutz es eben genügen , an fremden

Kindern zu sehen , wie schön es wäre —"
Sie vollendet ihren Satz nicht , sondern wendet sich

hastig und geht schnellhinaus . Dr . Kramer versucht nicht,
sie zurückzuhalten . Er sieht noch lange still vor sich Hin,
und zum ersten Male findet er keinen rechten Trost bei
seiner Arbeit . -i-

Ottilie liegt aus dem Rücken und hat die Arme unter
dem Kopf verschränkt . Sie sieht durch einen schmalen Spalt
der fast geschlossenenAugenlider in den Himmel . Da zieht
ein kleines weißes Wölkchen seinen Weg nach Südwest.
Es wird übers Land reisen , über großen Städten stehen,
und Millionen Menschen werden es sehen. Wer weiß,
wo es überall leuchten wird in seiner kühlen , weißen
Schönheit ! Berlin , München , Nom , Mailand — Ach, diese
Namen allein zu denken , ist ein himmlischer Traum.

„Ich habe heute einen Brief bekommen," sagt Ottilie
mehr zu sich selbst als zur Kameradin , die geduldig war¬
tend neben ihr liegt . „Einen Brief von Frau Malten ."

„Wer ist das ? Etwa die Sängerin ?"
„Ja . Du weißt , daß sie mit uns auf der „Klockeberga"

fuhr . Ich soll sie besuchen. Heute nachmittag will sie auf
mich warten . Sie wartet auf mich , ach , es ist so unsagbar
schön , zu wissen , daß es einen Menschen gibt , der auf mich
wartet . Und nun gar Frau Malten . Ich fürchte mich
beinahe ."

„0 bnmdirm ! Warum fürchten ? Es wird schrecklich
viel Kuchen geben und dn wirst dir kränken den , wie sagt
man , 8tomnoc >?"

„Den Magen verderben , meinst du ?" Ottilie mutz
lächeln . Was weiß die Freundin davon , wie es in diesen
Tagen in ihrem Herzen aussieht ! Was interessieren sie
jetzt noch Kuchen , Leckereien und all das törichte Zeug , das
sonst heimliche Freuden bereitete ? Für sie geht es um
viel größere Dinge . Sie kennt nnr ein Ziel : Singen,
singen lernen und dann in die Welt ziehen und sie er¬
obern . Oh , sie fühlt , es wird ihr gelingen , es muß ihr ge¬
lingen ! Und dann wird sie eines Tages wiederkommen,
umstrahlt vom Glanz der Berühmtheit , ja , sie sieht das
Bild lebendig vor sich stehen ! Und dann endlich wird sie
nicht mehr das kleine Mädchen sein , über das man hin-
megsieht , das nur eine ist von vielen Schülerinnen , dann
wird sie vor ihm stehen , und er wird sic groß ansehen und
alles wird gut werden.

„Weißt du schon , was sie von dir will , die berühmte
Dame ? Sie scheint dich zu lieben , piooola , eantsvte I»
grancis eantnriik s ln piavola , die große und die kleine
Sängerin ! Oh , ich sehe dich schon ans der Bühne ! Sie
bringen dir Blumen , sie jubeln zu dir , sie sagen : Du bist
iinna stslla , ein Star , oh , wirst du dann noch an mich
denken , amioa ?"

Ottilie wirft sich herum und schließt ihre Arme um die
Freundin.

„Niemals werde ich dich vergessen," ruft sie, „niemals!
Das scbwöre ich dir «" lFort «. kolat.1
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Birkenfeld . Beim Gebietssportsest auf der Adolf Hitler-Kampf¬

bahn in Stuttgart erzielte der hiesige Hitlerjunge Helmut Vollmer
eine erstklassige Leistung . Er errang sich im Stabhochsprung mit
einer Höhe von 3,20 m den Titel als württrmbergischer Gebiets¬
meister . Als Sohn des weit über Birkenfelds Grenzen hinaus be¬
kannten Fußballspielers Hugo Vollmer, scheint er sich demnach
ganz in den Fußstapfen seines Vaters zu bewegen.

Loffenau. Von einem raschen Tod ereilt wurde der Fabrik¬
arbeiter Friedrich Reinschmidt von hier. Nachdem er versucht
hatte, am Morgen des vergangenen Mittwoch in der Papier¬
fabrik in Gernsbach seiner gewohnten Arbeit nachzugehen,
mußte er wegen eines Unwohlseins wieder nach Hause zurück-
kehren . Dort erlag er noch am Abend desselben Tages einer
Herzlähmung . Die Freiwillige Feuerwehr , in deren Mersmann-
schast der Verstorbene längere Zeit Dienst getan hatte, ließ ihrem
Kameraden durch Wehrführer Adam eine Kranzspende niederlcgen.
Kassenverwalter Zimmer als Vertreter der Firma Schoeller <L
Hoersch , Gernsbach, sprach in seinem Nachruf d n Dank der
Firma aus für die treue Arbeit, die der Verewigte während 25
Jahren in ihrem Betrieb geleistet hatte.

Heidelberg. ( Kind tödlich überfahren .) In der Haupt¬
straße wurde ein vierjähriges Mädchen von auswärts , das hier
bei seinen Großeltern auf Besuch weilte , von der Straßenbahn
Überfahren und getötet . Das Kind hatte sich plötzlich von der
Hand der Großmutter losgerissen, um über die Straße zum
Großvater zu laufen . Dabei wurde es von der Straßenbahn
erfaßt.

Konstanz. (Tödlicher Sturz .) Der 34 Jahre alte Wil¬
helm Kaiser aus Wollmatingen ist in der Scheune eines Be¬
kannten so unglücklich auf den Pflug gestürzt, daß er schwerver¬
letzt vom Platze getragen werden mußte . Kaiser ist im Kran-
kenhause seinen Verletzungen erlegen.

Heppenheim a . d . Bergstraße . ( Ueb erfahren .) Ein acht¬
jähriger Junge , der sich mit anderen Kindern , ohne daß es vom
Lenker eines Lastzuges bemerkt worden wäre , auf die Verbin-
tungsstange zum Anhänger gesetzt hatte , fiel herab und wurde
vor den Augen seiner Kameraden getötet.

Aus Hessen. (Fliegen st ich führte zum Tode .) Der
Lehrer Dr . Bullmann in dem hessischen Kreisort Usenborn
wurde vor einigen Tagen von einer Fliege ins Gesicht gestochen.
Die Wunde führte schon nach kurzer Zeit zu einer starken
Schwellung des Gesichts und einer schweren Blutvergiftung , die
nach mehrtägigem Krankenlager den Tod verursachte. — In
Flonheim (Rheinhessen) schoß sich ein Metzger beim Schlachten
unglücklicherweise die zur Tötung des Tieres bestimmte Kugel
selber in den Kopf. Schwerverletzt wurde der Mann ins Kran¬
kenhaus eingeliefert . Eine Rettung war jedoch nicht mehr
möglich-

Stuttgart . (Eine gemeine Verleumdung .) Der 53
Jahre alte Karl W. aus Stuttgart wurde vom Amtsgericht
Stuttgart wegen eines Vergehens der Verleumdung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Der aus eigener Schuld in un¬
glücklichen ehelichen Verhältnissen lebende Angeklagte halte,
nachdem seine Scheidungsklage als unbegründet abgewiesen wor¬
den war , seine Frau des wiederholten Ehebruches mit ihrem
Rechtsbeistand bezichtigt . Der Angeklagte hat nach der Ver¬
handlung an den von ihm so schwer verunglücken Rechts¬
anwalt ein Schreiben gerichtet, in dem er ihn wegen der von
Ihm begangenen ehrenrührigen Verleumdung um Verzeihung bat.' Heilbronn . (Tödlicher ll n g lü ck s s a I l .) Dieser Tage er-

Hgnpe sich in einem großen Heilbronner Betrieb ein Unfall mit
üstiltchem Ausgang . Ein 56 Jahre alter Arbeiter stürzte inner-
»ulb eines im Umbau begriffenen Gebäudes zwei Stockwerke«es ab, wobei er einen Schädelbruch erlitt , der den alsbaldigenLod^herbeiführte.

vtgmarmgen . lnrnv geretret .) Das fünf Jahre alte Töch-
kerchen des Postschaffners Riegsc in Kaiseringen fiel beim Spie¬len in den Fabrikkanal . Der von der Arbeit kommende Johannvantle , ein Sohn des Bürgermeisters , sprang kurz entschlossen inKe hochgehenden Fluten und konnte das Kind vor dem sicherenkod des Ertrinkens retten.

Schönebiirg, Kr . Biberach. (Tot aufgesunden .) Der» jährige Landwirt Stephan 2rg wurde im Heggbacher Weihertot aufgefunden . Der Mann litt schon längere Zeit an Schwermut.
nsg Saulgau . (14 0 Holländer Kinder .) In der ver-

.tangenen Woche trafen im Kreis Saulgau 140 Holländer Kin-
t »r ein, die sich insgesamt fünf Wochen hier erholen sollen.»sg Waugen . ( Erntehelfer . ) 150 Hitler -Jungen aus den
Kreisen Eßlingen , Göppingen und Ulm, die schon bei der Heu¬ernte tatkräftig zugepackt haben , trafen nun wieder im Allgäutin , um auch bei der kommenden Oehmd- und GetreideernteMann zu stellen.

Sinsheim . (Vorm Motorrad totgefahren. Der
Landwirt Karl Schäffler von Dühren wurde auf der Land¬
straße von einem Motorrad angefahren und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er bald darauf starb.

Mannheim . (Durch Aufspringen .) Ein junger Mann
aus Mannheim - Neckerau mußte seinen Leichtsinn schwer büßen.In Bad Dürkheim sprang er auf die bereits fahrende Rhein-
Haardtbahn auf , zu allem Ueberflutz noch auf der verkehrtenSeite . Er rutschte ab und geriet unter die Räder . Der rechte
Fuß wurde ihm abgefahren.

Raps ist eine ausgezeichnete ^Vorfrucht für Getreide-
Der Weizen hinter ihm bringt oft ein Zehntel im

Eriraa mehr.

Ausstellung » Zeyn Jahre NSD ."' asg Stuttgart . Am Samstag , dem 1 . August, wird auf dem
Killesberg in Stuttgart die Ausstellung „Zehn Jahre NSV ." .
eröffnet, die einen interessanten Einblick in die weitgespannte
Tätigkeit der NSV . gewährt und deshalb Besucher aus dem
ganzen Gau anziehen wird . Die Schau ist in drei große Teile
gegliedert . Im Reichsraum mit dem Ehrenhof des Führers
erzählen Tabellen und Zahlen von den NSV .-Einrichtungen im
ganzen Reich . Eine selbsttätige Lebensuhr zeigt die Be-
treuungs stufen der NSV. vom Säugling über den
Kindergarten zum schulpflichtigen Kind , der Berusserziehung
und der Berufsberatung bis zur Familienhilfe . Besonders an¬
schaulich wird geschildert , wie die NSV . beim Wachsen des
Großdeutschen Reiches direkt hinter der Front der Bevölkerungder befreiten Gebiete erste Hilfe brachte. Der zweite Teil der
Ausstellung behandelt die besondere Arbeit unsres Gaues . Wir
bekommen hier einen Ueberbtick über die Zahl der Ausbildungs¬
stätten , Seminare usw ., die der Ausbildung des Nachwuchses an
Berreuungskräften dienen, über Len Großeinsatz der NS . -Reichs-bunü - Schwestern und das Tuberkulosehilfswerk im Gau.

Um Antwort auf die vielen Fragen nach der Ausgestaltungder NSV . - Heime zu geben, wurden verschiedene Zimmer
genau so eingerichtet, wie sie in der Praxis überall zu finden
sind . Mancher Bub und manches kleine Mädel wird sich von
dem Kindergarten , der hier zu sehen ist, nicht mehr trennen
wollen — und Erwachsene und Kinder werden ihre Freude an
den niedlichen Einrichtungsgegenständen haben, wie z . V. dem
Waschraum mit den vielen kleinen Waschbecken ; — weiterhin
kann man auch ein Beratungszimmer der Hilfsstelle „Mutterund Kind " und einen Wohnraum der Betreuungskräfte bewun¬
dern . Wer die NS . - Gemeinde st ation sieht und sich dann
noch eine tüchtige Schwester hineindenkt, der wird sich in Zu¬
kunft gerne mit kleineren Anliegen dorthin wenden, um den
Hausarzt zu entlasten . Wenn man hört , daß Ausfälle bei der
Wehrtauglichkeit und manchmal sogar bösartige Krankheiten oft
nur auf Zahnschäden zurückzuführen sind , dis im Anfangsstadium
leicht und schnell hätten behoben werden können , so wird man
sich nicht weiter wundern , daß die NSV . auch hier helfend und
vorbeugend eingreift . In der Dorfschule erscheint regelmäßigvon Zeit zu Zeit die fahrbare Schulzahnklinik und bleibt so¬
lange dort , bis die kleinen und großen Zahnschmerzen gestilltund die Löcher blombiert sind . Auch solch eine Schulzahnklinik
ist auf dem Killesberg zu betrachten.

Der dritte Teil der Ausstellung ist dem WHW. gewidmet.Da finden wir Bilder und Tabellen über die Kartoffel - und
Kohlenversorgung , die Wäschebetreuung und die Kleidungshilfe,über den Tag der Wehrmacht und der Polizei und die Spendenan Lohn und Gehalt . Besonderem Interesse wird ein Diaskop
begegnen, das in laufender Folge sechzig Bilder aus der Arbeitdes Winterhilfswerkes im Gau Württembc ?g-Hohcnzollernbringt . Man darf mit Recht annehmen , daß jeder , der die wohl¬
gelungene Ausstellung besucht , ein klares und eindrucksvollesBild von der Arbeit und den Leistungen der NSV . erhält.»

Ergebnis der vierten Haussammlung
nsg . Bei der vierten Haussammlung für das Kriegshilfswerkdes Deutschen Roten Kreuzes wurde im Gau Württemberg-

Hohenzollern das schöne Ergebnis von 1728540 RM . er¬
reicht . Dies sind 65 Prozent mehr als das Ergebnis derdritten Haussammlung . Es ist erfreulich, daß sich die Sammel¬
ergebnisse von einem Mal auf das > andere so schön steigern.Wenn nun die NSV .-Helfcr und -Helferinnen am kommenden
Sonntag in den Haushalten ihre Sammellisten für die fünfteHaussammlung des Kriegshilfswerkes vorlegen , muß jeder darandenken , daß seine Spende diesmal noch etwas größer ausfallensollte als bisher.

Das Ding aus Frankreich
Es kam ein Ding aus Frankreich her.And dieses Ding mißfällt uns sehr.Es ist ein wahrer Vauernschreck,
And frißt uns die Kartoffeln weg!

Ein Käfer , gelb mit schwarzen Streifen,Den Schädling heißt es zu ergreifen,
Eh' er sich häuslich niederläßt.
Wo ihr ihn seht : Gebt ihm den Rest!
Dann zeigt auch seine Larven an.Damit man sie vernichten kann.
Und angetan sind sie mit einem roten Kleide,Zwei Reihen schwarzer Punkte sind auf jeder Seite.

In Frankreich gab es zuviel Schläfer,
Doch wir sind wack . Kartoffelkäfer!
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Buntes Allerlei
Vessarabien judenfrei

Bukarest, 30 . Juli . Nach den Feststellungen der in KischmeM
erscheinenden Zeitung „Basarabia " ist Vessarabien jetzt juden¬frei . Diese Tatsache, so schreibt das Blatt , sei umso bemerken ;- >werter , als noch vor knapp 10 Jahren die Wirtschaft Bessaw- >
biens folgendes Bild gezeigt habe, das sich seither noch bedeu¬tend verschlimmert hatte : In der Textilindustrie VessarM^
waren viermal so viel Juden als Rumänen tätig , und zumrund 28 000 Juden gegenüber rund 7000 Rumänen . Neunmal
mehr Juden als Rumänen hatten das Handelsleben in der i
Hand : 77 000 Juden und nur 8500 Rumänen . Auch die Banken l
waren zu drei Viertel jüdisch durchsetzt. Von 7084 Angestellten !
waren 5221 Juden . Der Lebensmittelhandel wurde von 117U s
Juden betrieben , während nur 5149 Rumänen in diesem Er- !
werbszweig zu finden waren . Außerdem, so schreibt das Blatt,
müsse noch die Tatsache festgehalten werden , daß in allen diesen !
Unternehmungen die führenden Posten ausschließlich in der
Hand der Juden waren , während die Rumänen in untergeord¬
neten Stellungen gehalten worden seien . Erst wenn man diese
Zahlen aufmerksam lese , könne man sich über die Bedeutung
des großen Wiederausbauwerkes Antonescus volle Rechenschaft
geben . !

Tabak aus der Ukraine
V .A . Der deutsche Reichskommissar für die Ukraine hat eint

Ausdehnung der Tabakanbaufläche in der Ukraine auf SgW
Hektar angeordnet . Diese soll sich gegenüber dem Vorjahr um !20 Prozent vergrößern . Die erweiterte Fläche soll am laufendenJahr mit je sechs verschiedenen Sorten von Machorka und ^
Orienttabaken sowie mit Zigarrentabak bepflanzt werden ;
Deutsche Sachverständige sind zur Beratung der Tabakpflanzer
eingesetzt worden und deutsche Firmen machen bereits Anbau- !
versuche mit deutschem und ausländischem Tabak . Größere Fläche» ^
in der Ukraine sollen auch mit ostpreußischen Tabaken bepflanzt ^werden, um eine besonders nikotinhaltige Ernte zu erhalten !
Tabak mit hohem Nikotingehalt , vor allem Machorka , wurde ^
bisher schon zur Schädlingsbekämpfung in der Landwirtschaftverwendet.

Die Tabakfabrikation ist inzwischen soweit vorangetriebenworden, daß die meisten Fabriken in Gang gesetzt werden körn
nen. So wird dieser Tage , wie aus Rowno gemeldet wird, aufder Krim eine Zigarettenfabrik ihre Tätigkeit ausnehmen, dit
täglich 600 000 Zigaretten für den Truppenbedarf Herstellen wird,
Die Tabakmengen, die nach Deutschland geliefert werden , sind
ständig im Steigen . Es heißt, daß allein aus der Krim bishermehrere 100 000 Kilogramm . Tabak ins Reich geliefert wurden,

Kalk als Nährstoff
Alle Pflanzen brauchen Kalk als Nährstoff . Im Durchschnitt

entzieht eine mittlere Ernte dem Boden folgende Kalkmenge» '
je Hektar : Getreide 30 bis 50 Kilo , Kartoffeln 40 bis 65 Kilo,
Rüben 60 bis 80 Kilo , Raps , Hülsenfrüchte und Gemüse 126
^is 180 Kilo und Luzerne 240 bis 280 Kilo . Dem Boden muß l
naher , um einer Verarmung an Kalk vorzubeugen, genügend !
Kalk zugeführt werden.

Fünf Kinder in einem Jahr . In der Gemeinde Reckenfeld im
Landkreis Münster (Westfalen) wurden den Eheleuten I o s e f
Fraune dieser Tage kräftige und gesunde Drillings (Mädchen)
geboren. Noch vor fast einem Jahr gebar Frau Fraune Zwillinge.
Damit hat sie innerhalb 12 Monaten fünf Kindern das Lebe»
geschenkt.

Gestorben
Dornstetten : HecmannHaug , Polizeiwachtmeisterd. R.,38b . ;

Hrrrenalb: Robert Schumacher, 32 I . ; Calw: Albert Greß-
ler, 49 I . : Nagold: Friedrich Schwarz , 26 I -, Sohn des
Friedrich Schwarz : Erwin Proß , 28 I . , Sohn des Wilh. Protz.
Nagold: Röste Rentschler geb . Schlecht , Ehefrau des Louis
Rentschler , Spinnereibesitzer; Calw: Babelte Kübler, Ehefrau des
Bauwerkmeisters a . D . Wilh . Kübler

Kspfweh
bas häufig nach Schnupfen , aber auch im Berufsleben und nach Auf-mthalt in geschlossenen Räumen auftritt, kann man meist erfolgreich mitWosterfrau - Lchnupfpulver bekämpfen . Vielen , die lange Zeit an solchenBeschwerden litten, brachte es Erleichterung . Hergestellt wird es seit überhundert Fahren von der gleichen Firma, die den Klosterfrau -Melissengeisterzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in Orlginaldosen zu S0 Pfg.(ünhalt etwa 5 Gramm ) bei Ihrem Apothekeroder Drogisten

Amtliche BekanntmachungKrei» Frexdeustadt
Bezug von Brennfpiritus.

Die Reichsmonopoloerwaltung für Branntwein , Berlin , hat mit
Zustimmung des Reichswirtschaftsministerseine Regelung über die
Verteilung und den Bezug von Brennfpiritus für
a) Gewerbliche Kleinverbraucher einschl. freie Berufe, (Industrie,Gewerbe, staatliche und kommunale Dienststellen , Kranken¬

anstalten ufw.)
b) Haushaltungen (private Verbraucher)

erlassen . Hiernach darf Brennfpiritus an gewerbliche Klein¬
verbraucher nur noch gegen Bezugsberechtigungsscheine und an
Haushaltungen (private Verbraucher) nach Eintragung in eine
bei den Verkaufsstellen ausliegende Kundenlisie gegen Aushän¬
digung eines Bezugsnachweises abgegeben werden . Verstöße gegen
diese Regelung werden nach der Verbrauchsreqelung-Etcafoerord-
nung vom 26 . November 1941 (RGBl . I , S . 734) bestraft.

Freudensladt , den 29 . Juli 1942.
Der Landrat — Wirtfchaftsamt.

k Ml
Honigablieferungsscheine
sofort an mich zurück¬
geben . Schwarz.

Kriegs Karten
Das Europ . Rußland
RM l . 50
Der Europ . Kontinent
RM 1 . 50
Europa , RM 2 .—
Südost -Enropa
RM 2 .—
Borderafieu
mit seinen Erdölgebieten
RM 1 .40
Afrika , RM i . so
Weltkarte , RM i .so
sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Büroartikel

8L.-8tmm8/414
Sonntag , 2 . Aug . 1942 ist

Schießdienst. SämtlicheSA .»
und W' hrmänner , sowie des
HI .-Sturmbereichestreten ? . 15
Uhr beim Schießhaus in Alten-
steig an . DerF . d.St . 6/414.

Ein nur einmal gebrauchter
schwarzer

Anzug
für mittlere Figur ist zum Preis
von RM 125.— zu verkaufen
Bon wem ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Heselbronu
Verkaufe eine hochträckstige

Gg . Kirn z . „Hirsch"

Verkaufe eine hochträchtig

„ Qrüner vsum " - Ucktrpiale
Lsmstsg 20 llttr , äonrcksg 16 unct 20 llsir

Sin Tnumpki cksr Filmkunst susgersiAinet mit cism ?oksl

ai « ara»
Dss dcksistsrvsrk von Uugusto Osnins - kosco Oiscdsm
Rsksel Oslvo, kckirells Lalin , dcksrls Denis , kllcio klorelll,

Unckres Lkieccki - LpisIIeitung Vugusto Oenins.
Ougencklictis sinck rugelsssen . - Vockenscksa : Dobruk aaä
8evss1opvl . 8tärkste Lsstionen ckes keivckes reescklszem
„krönt Üorckakrika'.

Die Broschüre der Württ . Staatsforstoerwattmlg:

Grundlagen für den Verkauf
von Nutzholz und Nutzrinde

in den Forstwirtschaftsjahren1942 und 1943
zum Preis von RM — .90
(an Stelle der seitherigen Forstpreislisten)
ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk, Altensteig
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